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„Wenn eine Gesellschaft gezwungen ist, sich perma-
nent zu steigern, zu beschleunigen, sich voranzutreiben, 
aber den Sinn der Vorwärtsbewegung verliert, dann ist 
sie in einer Krisensituation.“ So analysiert messer-
scharf der Soziologe Hartmut Rosa in seinem klei-
nen Büchlein „Demokratie braucht Religion“ (2022, 
S.22) und schreibt den Religionen zentrale Bedeu-
tung zu, weil sie ein Reservoir an Resonanz und Em-
pathie in sich tragen, aus dem Zuversicht erwachsen 
kann. In Zeiten multipler Krisen und für viele spür-
barer Schwierigkeiten wird die Münze Zuversicht zu 
einer Goldmünze von besonderem Gewicht. Ganz of-
fenbar steckt die Gesellschaft weltweit in einer Sinn-
krise, die sich im Fehlen von Zuversicht, Hoffnung 
und Sinn zeigt, die sich in Gewalt, Aggression und 
Spaltung oder Depression und Rückzug einen ängst-
lichen Ausweg bahnt. In Europa fehlen auch Visio-
nen und Vorstellungen, Erzählungen und Bilder, wie 
das „gemeinsame Haus Europa“ sinnvoll ausschauen 
könnte, welche gemeinsamen Werte gelebt werden 
sollen und könnten. Es mangelt an Zuversicht und 
Hoffnung. Als langsam älter werdender Großvater 
frage ich mich: Darf man den Enkelkindern wirklich 
eine Welt ohne Zuversicht hinterlassen? Wo sind die 
eigenen Quellen der Zuversicht und Hoffnung? Wie 
bleibe ich selbst zuversichtlich, was die Zukunft un-
serer Kinder und Enkelkinder, was die Zukunft die-
ser Welt betrifft?

Für religiöse Menschen wurzeln Zuversicht und 
Sinn sicherlich in ihrem Glauben, ihrer Spirituali-
tät, in ihrem Vertrauen, dass all das Schwierige und 
Krisenhafte sich auf dem „Goldhintergrund der Iko-
nen“ abspielt, der bei den Ikonen für die Anwesen-
heit eines liebenden Gottes und letzten Sinn selbst 
steht; ein Gold, dass immer wieder hereinleuchtet 
in diese Welt, sie mit Hoffnung und Zuversicht er-
hellt und zum positiven Handeln ermutigt.

So manches findet sich in unserer Zeitschrift 
wieder im Kontext von Gestalttherapie und Gestalt-
pädagogik, von philosophischen und theologischen 
Perspektiven bis zu praktischen Umsetzungen und 
Versuchen. Ich danke den Autor*innen sehr herz-
lich für ihre wichtigen Beiträge, die ich Ihnen, werte 
Leser*innen sehr ans Herz lege, in der Hoffnung, 
dass Sie darin so manches finden, was Ihre Zuver-
sicht stärkt und Sinn eröffnet in nicht ganz einfa-
chen Zeiten.
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